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Editorial

ja, in der Politik wurde trotz Unterbre-
chung durch den Wahlkampf und der 
Wahlen Fahrtwind aufgenommnen. Ins-
besondere die zur Zeit stärkste Partei auf 
Bundesebene hat sich in ihrem Wahlpro-
gramm eindeutig sowohl zum Erhalt und 
der Qualitätsverbesserung der Berufsaus-
bildungsebene als auch für den Akademi-
sierungsprozess in den Therapieberufen 
ausgesprochen. Aus der Gesundheitsmi-
nisterkonferenz der Länder kommt der Im-
puls, noch dieses Jahr eine Bund-Länder-
Arbeitsgruppe zu installieren, um u.a. die 
Novellierung der Berufsgesetze voranzu-
treiben. Auch in dieser „TL“ gibt es dazu 
wieder ein schriftlich abgeholtes Mei-
nungsbild über die Haltungen zu ausge-
wählten Fragen aus diesmal 12 Ländern. 
Mittlerweile sind in VAST fünf Berufsgrup-
pen zusammengebunden, die ihre Inter-
essen auf politischer Ebene gemeinsam 
vertreten. Neben der Mitarbeit von VAST 
an den Wahlprüfsteinen soll es kurzfristig 
auch einen Impuls an die Verfasser des 
Deutschen Qualifikationsrahmen geben 
um eine Änderung der Einstufung herbei-
zuführen.
Zum reichhaltigen Umfang der Sachartikel 
sowohl im interdisziplinären als auch im 

praktischen Themenfeld sei hier diesmal 
besonders Frau Prof. Dr. Klemme aus 
Bielefeld gedankt, die die Referentinnen 
und Referenten des 3. Interprofessionellen  
Ausbildungskongresses in Bielefeld an-
regte, ihre Vorträge oder Workshops als 
Beiträge für die TL einzureichen. U. a. 
dadurch ist eine gut gefüllte und hoch-
wertige neue Ausgabe der Fachzeitschrift 
entstanden.

Unsere Herbsttagung 2017 ist dem The-
ma „Praktische Ausbildung“ gewidmet. 
Wir rufen schon an dieser Stelle alle Kol-
leginnen und Kollegen dazu auf, Beiträge 
für die nächste „TL“ zu diesem Thema im 
Auge zu behalten.
Wir bleiben in Bewegung und halten die 
Segel gesetzt.

Herzlichst

Die Redaktion der „TL“ 

Katrin OestreicherJana SchmunzSabine Dinger Vera Wanetschka Stefanie Jornitz

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

Sabine Dinger für den VLL
Katrin Oestreicher für den VDES
Jana Schmunz für den BALD
Vera Wanetschka für den BDSL
Stefanie Jornitz für den VLLP

Rückenwind aus der Politik
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für Interprofessionelle Ausbildung 
(Klapper und Schirlo, 2016).

Interprofessionelle Zusam-
menarbeit und interdiszip-
linäre Didaktik in Gesund-
heitsberufen an der FH 
Campus Wien

In einem Strategiepapier der 
FH Campus Wien wurde entspre-
chend den Anforderungen des 
Gesetzgebers das Ziel veran-
kert, interprofessionelle Angebote 
für Studierende in den diversen 
Departments zu entwickeln. Im 
Department Gesundheitswis-
senschaften und im Department 
Pflegewissenschaft an der FH 
Campus Wien, an denen die 
Ausbildung von insgesamt neun 
Gesundheitsberufen auf Bache-
lorniveau erfolgt, hat sich zur Im-
plementierung dieser Forderung 
auf Basis der Departmentstrate-
gie eine Arbeitsgruppe gebildet. 

Zunächst wurde eine Bedarfs-
erhebung bezüglich interprofes-
sionelle Lehre im Department 
Gesundheitswissenschaften und 
im Department Pflegewissen-
schaft durchgeführt. Dafür wur-
de ein Fragebogen mit offenen 
und geschlossenen Fragen und 
vorgegebenen Antwortkategori-
en erstellt. Dieser wurde an die 
Lehrenden der einzelnen Studi-
engänge der beiden Departments 

(n = 117, Rücklauf: 76 Fragebö-
gen) per E-Mail verschickt. Unter 
anderem wurde der Stellenwert 
der interprofessionellen Arbeit 
in den einzelnen Berufsfeldern, 
insbesondere die Bereiche des 
direkten Patientinnenkontaktes, 
interprofessionelle Fallbespre-
chungen, der Beratungstätigkeit 
und der Zusammenarbeit im Ent-
lassungsmanagement erhoben 
(s. Abb. 1+2).

Weiterhin wurde der Frage 
nachgegangen, ob interprofes-
sionelle Lehrangebote für alle 
Studierenden oder nur fakultativ 
gemacht werden sollen und ob 
auch zwischen den Lehrenden 
ein gezielter interprofessioneller 
Austausch gewünscht wird (s. 
Abb. 3).

Aufgrund der Ergebnisse wur-
de ein entsprechendes Konzept 
entwickelt und 
in einer er-
f o l g r e i c h e n 
Pilotphase ab 
2015 getestet. 
Im Winterse-
mester 2016 
wurde das di-
daktische An-
gebot weiter-
entwickelt und 
als fixes Work-
shop-Format 
etabliert, wel-

ches seit Dezember 2016 regel-
mäßig als IN-CAFÉ stattfindet. 

Mit der Veranstaltungsreihe 
IN-CAFÉ wurde somit ein maß-
geschneidertes didaktisches 
Konzept für die Aus- und Weiter-
bildung an der FH Campus Wien 
entwickelt, welches gemäß der 
Empfehlung der Gesellschaft für 
medizinische Ausbildung (GMA) 
die folgenden Kernaspekte ein-
bindet: Kompetenzorientierung, 
Problemorientierung, Handlungs-
orientierung und Situationsorien-
tierung. Im Mittelpunkt steht das 
gemeinsame Lernen und Lehren, 
welches für das Workshop-For-
mat IN-CAFÉ um ein spezifisch 
interprofessionelles Setting er-
weitert wurde. Diese Erweite-
rung inkludiert die Möglichkeit 
des gleichzeitigen Erlernens von 
Vermittlungsmethoden und die 
bewusste Förderung integrier-

Abb. 1: Darstellung der Bedeutung der interprofessionellen 
Zusammenarbeit in den jeweiligen Berufsfeldern; A Eder

Abb. 2: Bedeutung der Zusammenarbeit im direkten Pati-
entinnenkontakt, bei Fallbesprechungen, im Entlassungs-
management und innerhalb von Beratungen; A Eder

Abb. 3: IPL für Studierende und IP Austausch für 
Lehrende; A Eder
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ter professioneller Perspektiven 
auf konkrete Fallbeispiele, For-
schungsfelder oder Themen in der 
Hochschullehre. Dadurch werden 
die Teilnehmerinnen im Besonde-
ren mit den notwendigen interdis-
ziplinären Fähigkeiten ausgestat-
tet, ganzheitlich, lösungsorientiert 
und teamfähig zu denken und zu 
handeln. Die mit dem Format IN-
CAFÉ entwickelte gezielte Förde-
rung interprofessioneller und in-
terdisziplinärer Fähigkeiten kann 
im Falle der Gesundheitsberufe 
als hochschulischer Beitrag zur 
Optimierung der Patientinnenver-
sorgung im Rahmen einer multi-
professionellen Zusammenarbeit 
und als ebensolcher Beitrag für 
eine mögliche Umsetzung der 
geforderten Optimierungen in der 
Gesundheitsversorgung sowie 
der Hochschullehre beschrieben 
werden. 

Zielgruppen und Settings

Das Workshop-Format IN-CA-
FÉ wird in drei Varianten gestal-
tet, wodurch gezielte didaktische 
Angebote für sowohl Studierende 
als auch für Lehrende und wei-
tere bereits im Berufsfeld tätige 
Anspruchsgruppen angeboten 
werden: Erstens, topaktuelle 
Ausbildungsmethoden im Rah-
men des Studiums (IN-CAFÉ für 
Studierende), zweitens Weiter-
bildungsangebote für berufstä-
tige Gesundheitsprofessionals 
(IN-CAFÉ für Lehrende) und drit-
tens, eine Variante für das berei-
chernde Zusammenwirken von 
Lehrenden und Studierenden in 
einem gemeinsamen Workshop 
(IN-CAFÉ).

Ablauf der IN CAFÉs – „in-
tegriert – informiert – inter-
aktiv“

Beim „IN-CAFÉ“ arbeiten nach 
einer kurzen Einleitung in das 
Workshop-Thema verschiedene 
Professionen in Kleingruppen 
zusammen. In entspannter At-
mosphäre diskutieren die Teil-
nehmerinnen aktuelle Zugänge 
in Lehre, Forschung und Praxis. 
Vorträge oder Moderationen ex-
terner Gäste sind optionaler Teil 
des IN-CAFÉs. Abgeschlossen 
wird das IN-CAFÉ durch Ergeb-
nis-Präsentationen mittels frei 
wählbarer kreativer Methoden. 
Inhalte und Lösungsansätze wer-
den einander verständlich, un-
terhaltsam und eindrücklich ver-
mittelt. Zur Unterstützung steht 
vor Ort ein interprofessionelles 
Veranstaltungs-Team bereit.

Im Folgenden wird auf die Va-
riante IN-CAFÉ für Studierende 
näher eingegangen. 

IN-CAFÉ für Studierende 

Hauptmerkmal im IN-CAFÉ 
für Studierende ist der Fokus 
auf interprofessionelles Arbeiten 
und interdisziplinäres Denken 
auf Basis des gemeinsamen Lö-
sens von Patientinnen-Fallbei-
spielen (paper cases). Damit eng 
verbunden ist ein didaktischer 
Schwerpunkt auf den Erwerb 
notwendiger Zusatzkompetenzen 
in berufsrelevanten Kommunika-
tions- und Präsentationstechni-
ken, anschaulicher Vermittlung 
komplexer Zusammenhänge, 
konzertierter Beratungskompe-
tenz und vernetztem Handeln. 

Handeln. Ziel ist damit die ganz-
heitliche und innovative Kompe-
tenzerweiterung der Studieren-
den gemäß der referenzierten 
gesellschaftspolitischen Diskurse 
wie den erwähnten internationa-
len Handlungsempfehlungen und 
nationalen Gesundheitsreformen.

Für diesen eintägigen Work-
shop dürfen sich an der FH Cam-
pus Wien Studierende des fünften 
Semesters aus allen Bachelor-
studiengängen des Departments 
Gesundheitswissenschaften und 
des Departments Pflegewissen-
schaft anmelden. Folgende Stu-
diengänge sind in diesen beiden 
Departments umfasst: Biome-
dizinische Analytik, Diätologie, 
Ergotherapie, Gesundheits- und 
Krankenpflege, Hebammen, Lo-
gopädie – Phoniatrie – Audio-
logie, Orthoptik, Physiotherapie 
und Radiologietechnologie. Die 
künftige Einladung von Studie-
renden aus dem Department So-
ziales ist bereits fixiert.

Die Anrechnung der mit die-
sem Tag anfallenden neun Un-
terrichtsstunden wurde in den 
verschiedenen Studiengängen 
bisher aufgrund des schrittweisen 
und prozessualen Implementie-
rungscharakters des IN-CAFÉs 
unterschiedlich gehandhabt. 
Manchen Studierenden wurde 
der Workshop für das verpflich-
tende Praktikum angerechnet, 
bei anderen fungierte dieser Tag 
als Teilleistung im Rahmen einer 
Lehrveranstaltung. 

Ziel des IN-CAFÉs für Stu-
dierende ist, in der Diskussion 
mit Studierenden anderer Studi-
engänge die eigene berufliche 
Rolle zu identifizieren, die Kom-

Abbildung 4: Gruppenfoto IN-CAFÉ 20.12.2017, A. Eder
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Das Berufsbild des 
Podologen 

– Sein Beginn und die 
Entwicklung zu einem 
Gesundheitsfachberuf

Kai Schopp 
Dortmund
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Schlüsselwörter

Die Ägypter, die Antike, der 
Bader, Berufsbild Fußpflege, 
Fußpflege in Deutschland, 
Notwendigkeit der Podologie, 
Akademisierung, Kritik am 
Berufsbild?

Zusammenfassung

Seit 2002 gibt es durch das 
Gesetz über den Beruf der Po-
dologin und des Podologen 
(PodG) und der Ausbildungs- 
und Prüfungsverordnung für 
Podologinnen und Podologen 
(PodAPrV) eine einheitliche, 
staatlich geregelte Ausbildung 
zur Ausübung der medizinischen 
Fußbehandlung. Durch die ge-
setzliche Regelung ist es den 
Podologen gestattet, eine Kas-
senzulassung zu beantragen 
und als Leistungserbringer mit 
den Krankenkassen abzurech-
nen. Trotz der klar definierten 
Berufssituation kommt es immer 
noch zu Missverständnissen in 
der Gesellschaft. Besonders der 
Unterschied zwischen Podolo-
gie und Fußpflege als auch die 
Weiterentwicklung zu einem Ge-
sundheitsfachberuf sind kaum 
bekannt (Schopp, 2016a).

Daher soll der historische 
Verlauf bis zur Entwicklung der 
Podologie verdeutlichen, welch 
Notwendigkeit die Fußpflege 
früher, heute und in der Zukunft 
hat.

Auf den historischen Spu-
ren der Fußpflege

„Im Jahr dreitausend v.Chr. 
entstand am Nil-Tal die ägyp-
tische Hochkultur...“ (Schopp, 
2016:3). Das ägyptische Reich 
war für seine Zeit ziemlich fort-
schrittlich im Staatswesen, 
Schrifttum, Kultur, Hygiene und 
in der Heilkunde. 

Die Heilkunde war zur dama-
ligen Zeit empirisch-rationaler 
und magisch-religiöser Natur. 
D.h. Krankheit wurde als natür-
liche oder übernatürliche Beein-
trächtigung verstanden. Daher 
waren die heilkundigen Berufe 
in Ärzte, Zauberer und Priester 
gegliedert. Das Verstehen und 
die Zusammenhänge für die 
menschliche Anatomie, Phy-
siologie und Pathologie basier-
te rein auf Behauptungen (vgl. 
Seidler und Leven, 2003).

Ihr Wissen schrieben die 
Ägypter auf Steintafeln, in Grab-
kammern oder auf Papyrusrol-
len nieder. Ihre bekanntesten 
Schriften weisen unterschied-
liche Krankheitsbilder, Diagno-
sen, Therapien und Rezepturen 
nach. In den Aufzeichnungen 
des Papyrus Ebers wird die Be-
handlung von Hornhaut bzw. 
Hühneraugen genannt (Grüne-
wald, 2012; Ruck, 2012).

Die persönliche Hygiene und 
die Gesundheit der Menschen 
waren ein wichtiger Bestand in 
der ägyptischen Gesellschaft. 
Daher waren dem Arzt zusätz-
lich Hilfspersonal wie Nagelpfle-
ger für Hände und Füße, Mas-
seure, Haarpfleger, Kosmetiker 
und Sanitätspersonal zugeteilt. 
Das Behandlungsumfeld des 
Hilfspersonals lässt sich anhand 
weniger Aufzeichnungen nur 
schwer vermuten. Des Weiteren 
geht aus der Literatur nicht ein-
deutig hervor, ob jedem Bürger 
oder nur speziellen Schichten 
wie dem König das Hilfsperso-
nal zugänglich war (Schopp, 
2016a).

Mit Beginn der Antike ab 
1600 v.Chr. entstehen die bron-
zezeitlichen Mittelmeerkulturen. 
Dieser Zeitepoche entstammen 
1000 v.Chr. die Kultur der Grie-
chen und 600 v.Chr. die Kultur 
der Römer (Prühlen, 2013). Die 
Heilkunde erfuhr einen Wandel 

durch den Einfluss der Philoso-
phie. Es änderte sich die Hal-
tung gegenüber Krankheit und 
gesund sein. Trotz des Wandels 
waren religiöse Ansichten in der 
Heilkunde der Griechen und 
später der Römer weiterhin fest 
verankert. 

Die Erkenntnisse und Schrif-
ten der griechischen Heilkunde 
prägen heute noch die moderne 
Medizin wie z.B. die Fachspra-
che, Symbole wie der Äsculap-
stab oder auch verschiedene 
Behandlungsansätze. Über die 
Fußpflege kann in dieser Zeit 
nur wenig erfahren werden. Je-
doch beschäftigten sich die grie-
chischen und römischen Ärzte 
mit der Behandlung von Horn-
haut an den Füßen (Grünewald, 
2012).

Ab dem 12. bis zum 17. Jahr-
hundert war die Geschichte der 
Fußpflege stark mit der Ge-
schichte der Chirurgie verknüpft. 
Der Beruf des Baders war für die 
Heilkunde des einfachen Vol-
kes verantwortlich. Zu seinem 
Aufgabenfeld gehörten neben 
dem Betreiben einer Badestube 
körperliche Eingriffe, Hühner-
augen und Warzen entfernen, 
Rasieren und Zähne ziehen. Ab 
dem 17. Jahrhundert wurde das 
Berufsbild des Baders durch ver-
schiedene Künstler (z.B. Rem-
brandt) anschaulich dargestellt. 
Die Bilder zeigten die damalige 
Fuß- und Zahnbehandlung. So-
mit war die Fußpflege ein fes-
ter Bestandteil in der Therapie 
(Schopp, 2016a).

Im 18. Jahrhundert wurde die 
Fußpflege insbesondere durch 
jüdische Emigranten verbreitet. 
In Deutschland und Österreich 
war es ihnen verboten, einen 
handwerklichen Beruf auszu-
üben. Daher versuchten sich 
viele zunächst als Hühnerau-
genoperateur und Zahnkünstler. 
Denn die Fußpflege war nicht 
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Ein Gewinn für die Podologie-
ausbildung – der neu gegründete 
Verband der leitenden Lehrkräfte 
(VLLP) stellt sich vor 

Endlich war es soweit – nach 
mehr als einem Jahr Vorberei-
tungszeit wurde im März 2017 
mit großer Beteiligung der „Ver-
band leitender Lehrkräfte an Po-
dologieschulen e.V.“, kurz VLLP, 
gegründet. 20 Schulleiter/innen 
und deren Stellvertretungen 
wählten einstimmig den 5-köp-
figen Vorstand, diskutierten und 
verabschiedeten die Satzung des 
neuen Vereins und legten erste 
Arbeitskreise fest.

Der Verband VLLP löst die 
Arbeitsgemeinschaft der Podo-
logischulen (ARGE) ab, die viele 
Jahre das Austauschforum der 
Podologieschulen war. Mit der 
Gründung des VLLP ist ein neu-
es und verbindliches Sprachrohr 
für die Podologieausbildung ge-
schaffen. Mitglied können alle lei-
tenden Lehrkräfte von staattlich 
anerkannten Podologieschulen 
werden. Außerordentliche Mitglie-
der wie z.B. interessierte Podolo-
gen sind ebenfalls willkommen. 

Der VLLP versteht sich als 
Sprachrohr im Erfahrungsaus-
tausch für alle ausbildungsrele-
vanten Fragen. Der Verband wird 
ein Netzwerk mit allen an der Aus-
bildung beteiligten Berufsgruppen 
und deren Verbänden bilden. Ar-
beitskreise und Fachausschüsse 
sollen die Arbeit des Verbandes 
effizient machen und wissen-
schaftlich untermauern. Als ers-
tes wichtiges Projekt wurde der 
Fachausschuss „Das 3. Ausbil-
dungsjahr in der Podologieaus-
bildung“ ins Leben gerufen. Hier 
stehen durch eine Bachelorarbeit 
schon erste wissenschaftliche 
Erkenntnisse und Vergleiche mit 
europäischen Nachbarländern 
zur Verfügung. 

Eine Notwendigkeit liegt auch 
in der engagierten Darstellung 
der Ausbildung in der Öffentlich-
keit. Nach 15 Jahren Ausbildung 
wird die Podologie besonders im 
Netzwerk der Berufsgruppen und 
Fachkreise rund um den diabeti-
schen Fuß wahrgenommen. Die 
fachgerechte Behandlung der 
Füße von Diabeteserkrankten 
stellt sicherlich einen wichtigen 
Schwerpunkt aller Podologiepra-
xen dar. Die Pflege, Behandlung 

und Therapie der erkrankten 
Füße umfasst jedoch ein großes 
Spektrum an Fußproblemen, bei 
denen die Podologen direkt wei-
terhelfen oder die Patienten an 
adäquate andere Fachdisziplinen 
weiterleiten können. Noch gibt 
es viele Gruppen in der Bevölke-
rung, die diesen spannenden me-
dizinischen Beruf nicht kennen. 

Von entscheidender Bedeu-
tung steht zudem die Mitgestal-
tung des VLLPs bei nationalen 
und internationalen berufsrecht-
lichen Entwicklungen im Bereich 
Ausbildung und Studium. Gerade 
hier eröffnen sich zukunftswei-
sende Perspektiven. 

Ein Lächeln nach der Grün-
dungssitzung : die neu gewählten 
Vorstandsmitglieder des VLLP 
„Verbandes leitender Lehrkräfte 
an Podologieschulen e.V.“

Von links nach rechts: Dr. 
med. A. Krützfeldt (1. Vorsitzen-
de), K. Skodell (Stellvertretende 
Vorsitzende), A. Stoffel ( Beisitze-
rin), J. Hartmann (Beisitzerin), A. 
Schmitz (Kassiererin)

Ein Gewinn für die Podologieausbildung – der neu gegründete 
Verband der leitenden Lehrkräfte (VLLP) stellt sich vor
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